Nr. 74. Montag den 10. Auguſt 1897. 


Femberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe. Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
»Erſcheint an jenen Tagen, an welchen beutfche Theater-Vorſtellungen ſtalt finden. 
Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lanze Gaſſe 367, 
r A 5 0 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters. geoffnet von 8— 10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Aus gare: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellungg monatkich 48 l., erteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. ve e 
vr er eg: * 0 werden a; mmen und bei ei er Emrückun 
albjährig 1 fl. [ö ke, wii, 0 fr. — Durch di werder igen emmen und ber einma Ager E 9 
a LE es 15 2 Abri N 1 ha die mit 3 fr., bet Öfteren mit 2 kr ver Petitzeile be 
* Poſt vieriejährig 1 fl., balkfährig 2 fl., lahrlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stemvelge 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. buhr für die ſedesmalige Giuſchaltung 


Verantwortlicher Uedaktenr und Eigenthimer: Jofef Glöggl. 


Tages Chronik. 

* Das kaiſerl. Patent, durch welches die Stempelmarken eingeführt werden, ver⸗ 
ordnet, daß um dem Unterſchleife zu begegnen, die Form der Marken von Zeit zu 
Zeit zu wechſeln ſei. Dieſe Anordnung wird nun zur Durchführung kommen und iſt 
durch die Einführung von Stempelmarken neuer Form die doppelte Verwendung 
älterer Marken unmöglich gemacht. An den neuartigen Stempelmarken wird bereits 
gearbeitet. 

— Die Heimatſcheine, welche in Folge des neuen Paßſyſtems nicht mehr 
als Reiſedocumente dienen, find nunmehr infolge hoh. Finanzminiſterial Erlaſſes nach 
der Eigenſchaft der Perfon, für welche die Ausſtellung erfolgt, mit einem Stempel 
zu verſehen. 

* Vom 1. November d. J angefangen, erhalten die Amtsdiener bei allen Behör— 
den, Aemtern und Caffen auf Staatskoſten eine Amtskleidung ohne Schmälerung 
ihrer bisherigen Bezüge. Bisher war dieſe Betheilung nicht allgemein in der ganzen 
Monarchie durchgeführt, was zu vielen Mißbräuchen Aulaß gab. — Gleichzeitig ſoll 
die Anordnung getroffen werden, daß die Amtsdiener bei allen öffentlichen Functionen 
künftighin nur in der Amtskleidung zu erſcheinen haben. Hierdurch würde auch den 
oftmals vorgekommenen Fällen vorgebeugt werden, daß ſich unberechtigte Individuen 
in der Abſicht, eine betrügeriſche Handlung zu begehen, dem Publikum als Abgeord⸗ 
nete von Behörden vorſtellten. 

* Die Todesſtrafe erlaſſen. Am 27. Juli wurde, wie der „Siebenbürger 
Bote“ meldet, dem k. k. Gendarmen Michael O., welcher in leidenſchaftlicher Aufre— 
gung den Ortsvorſteher Theodor T. zu Pallos in der Caſerue erſchoſſen, das Urtheil 
zum Tode mit dem Strange beim k. k. 8. Gendarmerie -Regimente (Hermannſtadt) 
publicirt. Am 26. traf die Kunde ein, daß Se. k. k. Majeſtät der Kaiſer dem De- 
linquenten die Todesſtrafe zu erlaſſen geruht haben, was ihm auch fofort kundge⸗ 
macht wurde. 

— Die höhere Handels-Lehrauſtalt in Wien wird, da der Genehmigung der Sta⸗ 
tuten entgegengeſehen wird, am 4. October, am Namensfeſte Sr. Maj. des Kaiſers, 
eröffnet werden. c , 

* Die „Peſth⸗Ofner Zeitung“ meldet: Die bevorſtehende Fortſetzung der 
allerh Rundreife Sr. k k. Apoſtoliſchen Majeſtät in Ungarn wird ohne 
Begleitung Allerhöchſtihrer Majeſtät der Kaiſerin ftattfinden. 


Auguft, Nr. 7. 


— (Eine Speculation für Satyriker.) In Poſen veröffentlicht der 
Graf H. Skorszewski, daß ihm eine unbekannte Perſon 200 fl. als den Preis für 
die beſte Satyre auf das Kartenſpiel eingeſandt hat. Die Bedingungen ſind folgende: 
Die Satyre muß in gebundener Sprache verfaßt fein und weuigſtens 100 Verſe ent⸗ 
halten. Das Manuſcript ſoll höchſtens bis zum 31. December l. J. dem Generalen 
Herrn F. Morawski in Lubnia bei Leszno zugeſchickt ſein. 

* Am 23. Juli um 7,3 Uhr Nachmittags fiel in Glina (Kroatien) der Hagel 
in der Größe von Billardkugelu, darunter auch kleinerer Gattung in der Größe 
der Nüſſe, aber jo dicht wie der dichteſte Schnee und zwar unterm ſtärkſten Sturm⸗ 
winde, jo daß mehrere Häuſer ohne Dachſchindeln blieben. Die ganze Umgegend war 
ſchueeweiß; die Gärten, Felder, Weingärten und Wieſen ſind derart verwüſtet, daß 
das ganze Regiment und vielleicht auch die übrigen benachbarten Bezirke weder Heu 
noch Kukurutz, Hefer oder Waizen fechſen und auch keinen Wein haben werden. Das 
Volk iſt durch dieſes Elementar-Unglück ſehr niedergeſchlagen, indem eine Hungers⸗ 
noth zu befürchten ſteht. 

* (Iſabellfarbe.) Nicht alle unfere Frauen dürften wiſſen, woher die ehemals 
beliebte Iſabellfarbe ihren Namen hat? Iſabella, Tochter Philipp II. und Gemalin 
des Erzherzogs Albrecht, that ein Gelübde, nicht eher ein reines Hemd anzuziehen, 
bis Oſtende erobert fein würde. Zum Unglück dauerte die Belagerung dret Jahre, 
und die Farbe, welche man nun bei jenem Hemde vorausſetzte, wurde eine Modefarbe. 

* In Kiſſingen durchlief am 13. Juli plötzlich das Gerücht die Stadt, daß Kaiſer 
Napoleon daſelbſt angekommen ſei. Als die Kurliſte erſchien, löſte ſich das Raäthſel; 
der inkognito Angekommene war ein Landrichter, Namens Napoleon Kaiſer. 


Feuilleton. 


Der ſchiefe Jakob. 
Der Wahrheit nacherzählt von J P. L. 


Wer von den Hamburger Mitbürgern ſchon ſo alt iſt, daß er um 40 Jahre 
zurückdenken kann, der wird ſich auch gewiß noch ſehr wohl jenes mißtönenden Ge⸗ 
ſchreies gellender Knabenſtimme erinnern, das damals Tag für Tag — Sonnabend 
ausgenommen — in den Straßen Altonas zu beſtimmten Tagesſtunden erſcholl. 


„Scheewe Jakob! Judenjung!“ gellte es von Straße zu Straße aus den Reh: 
len der damaligen liebenswürdigen Altonaer Gamins, und dieſer höhnende Ruf ver⸗ 
ſtummte nur dann eine Weile, wenn ſich unerwartet der gefürchtete erſte Polizeidiener 
„der alte Jäger“ blicken ließ. 

Es blieb leider auch nicht blos bei dem Geſchrei, ſonderu ſehr oft wurde es 
von Neckereien begleitet, wie ſie nur der Muthwille ungezogener Straßenjungen zu 
erſinnen vermag, und der Jubel erreichte den höchſten Grad, wenn es endlich gelang, 
den, gegen welchen das Geſchrei und die Neckereien gerichtet waren, zum wilden 
Zorn zu reizen. 

Dieſer Unglückliche war ein alter, kaum drei Fuß hoher, furchtbar verwachſener 
Jude, der mit altem Eiſen handelte und vom frühen Morgen bis ſpät in die Nacht 
die Straßen und Gänge Altona's durchſtrich, vor jeder Hausthür fragend: „Eiſen 
feil?“ — Wo altes Eifen in den Häufern ſich eben vorfand, da war der alte Jakob 
beſonders von den Hausfrauen gern geſehen, denn er zahlte für dieſen, aber auch 
nur für dieſen Artikel die beſten Preiſe. 

Eigentlich gramm waren ihm auch die Jungen nicht, fie hatten nur ihren Spaß 
mit ihm ohne Arg, wie unbarmherzig eben dieſer Spaß ſei. 

Ich glaube, daß unter allen damals in Altona lebenden Knaben von 4 bis 15 
Jahren Fritz F. .. der Einzige war, der den ſchiefen Jakob weder höhnte, noch 
neckte. Im Gegentheil! Er nahm ſich ſeiner an, ſo weit ſeine Kräſte reichten, und 


gerieth deshalb oft mit feinen Schulkameraden in eruſtliche Schlägereien. — Faud er 
irgendwo einen alten Nagel, ein altes Huſeiſen oder dergl., ſo hob er es für den 
alten Jakob auf, wollte aber nie etwas dafür annehmen, wogegen oft Jakob's ärgſte 
Peiniger, hatten ſie altes Eiſen zu verſchachern, ſehr gute Geſchäfte machten; denn 
wo Jakob altes Eiſen erſtehen konnte, vergaß er jeden Groll. 

In das väterliche Haus Fritzens, welches in der B. . ſtraße lag, kam aber 
der alte Jakob nie; denn der Herr F. ..., ein reicher hochmüthiger Mann, hegte 
durchaus nicht dieſelben freundlichen Geſinnungen gegen den ſchieſen Jakob, wie fein 
Sohn Fritz. Er hatte Jakob ſogar, wie die Sage ging, gleich das erſte Mal, als er 
mit ſeinem „Eiſen feil?“ vorfragte, fehr unſanft zur Thür hinausſpediren laſſen. 

Es war an einem Freitag Nachmittags, als der ſchiefe Jakob kurz vor der 
Zeit, wo der Sabbath beginnt, ſeinen ſchweren, mit Eiſen vollgepfropften, Zwergſack 
über die Schulter gehängt, die B. .. ſtraße hinabhumpelte. 

Bei dem Haufe des Herrn F. .., rief ihn deſſen unter der Hausthür ſteheude 
Packknecht an: „Heda Jakob! nix to ſchachern? De Olle is nich to Huus!“ 

„Hobt ihr altes Eiſen?“ 

„Cen ganzen lüttchen Kaſten vull!“ Damit deutete der Knecht auf eine kleine 
Kiſte, welche auf der Vordiele ſtand und die in der That mit alten Eiſenſtücken zer⸗ 
brochener Schiffsnägel u. ſ. w. angefüllt ſchien. 

Jakob betrachtete ſich die Herrlichkeit (wenigſtens erſchien ihm die Kiſte als 
ſolche) und meinte: „Es is kurz vor Schabbes, ich kaun mir doch nicht mehr beſehen 
Alles genau! Ich werde wieder kommen am Montage!“ 

„So lang' tööf ick nich!“ entgegnete der Knecht. „Ook is Moandag de Olle 
wedder da; wullt du nich gliek koopen, fo verkööp ick dat Tüg annerswo.“ Das war 
ein Dolchſtich für Jakob, raſch prüfte er das Gewicht der Kiſte und fragte dann 
dringend „Nu, was ſoll ich deun geben dafür?“ 

„Een Mark 8 Schilling.“ 

5 „Gottes Wunder! Biſt du miſchucke? Werd' ich doch geben 8 Schilling 
Tourant. —“ 

Der Packknecht lachte laut auf: „Watt? Acht Schilling wör een ganzes Iſen⸗ 
Magazin?“ 

Jakob bot 10 Schilling! — 121 — 14! — einen vollen Mark — aber der 
Hansfnecht blieb unbarmherzig bei 1 Mark 8 Schilling, und Jakob zahlte endlich 
den verlangten Preis, lud — denn dieſer kleine gebrechlich ſcheinende Menſch beſaß 


Rieſenkräfte — die Eiſenkiſte zu ſeinem Zwerchſack auf und humpelte weiter dem 

Schlachterthore zu. (Fortſetzung folgt.) 
Lemberger Cours vom 8. Auguſt 1837. 

Holländer Ducaten .. 4 — 46 4— 49 Preuß. Courant-Thlr. dtte. 1— 32 — 33 

Kaiſerliche dtto. . . 4 47 4— 50 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 3082 — — 

Ruff. halber Imperial. . 8 — 18 8— 21 » Grundentlſt.-Obl. dtto. 79— 3680 — — 

dtto, Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36½1— 37½ ] Nationalauleihe . . dito. 83 — 5484 — 30 


Lanze Sd ahn 
macht die ergebene Anzeige, daß ſein 


Photographisches Atelier 


e Ringplatz im Pfaff ſchen Haufe bis zum 8. September geſchloſſen bleibt, da er 
ne Reſe nach deu bedeutendſten Städten des Auslandes macht, um ſich die beſten 
„ barate neueſter Erfindung anzuſchaffen. (3—1) 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 


Monat Auguſt: Ie ., 22, 24%, 
26., 27., 29., 30. 


Numero 2. 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Montag den 10. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


DE BORA EI. 


Volks⸗Schauſpiel in 4 Abtheilungen von S. H. Moſenthal. (Manuſeript.) 5 


E 


Perſonen: 


Lorenz, der Ortsrichter 5 8 : Hr. Mayer 
Joſeph, ſein Sonn 7 g 2 Hr. Brauuhofer. 
Der Schulmeiſter ; ö 5 0 Hr. Thalburg. 
Der Pfarrer 0 0 8 . Hr. Ludwig. 
Hanna, ſeine Nichte g 8 ! : Frl. Waidinger. 
Der Dorfbader 5 0 5 - 3 Hr. Holm. 
Der Schneider ; q 7 9 5 Hr. Ruſa. 
Der Krämer - Me DE 5 s Hr. Pfink. 
Der Bäder 5 2 5 f 5 Hr. Barth. 
Die Wirthin . 6 4 2 h Frl. Niemetz. 
Die alte Life : 0 . { P Frl. Berviſon. 
Ein Knabe . 5 5 k h Kl. Seidel. 


Deborah ! n 5 i 5 8 Fr. Kurz. 
Abraham, ein blinder Greis 3 g 0 3 Kunz. 


. Ein jüdiſches Weib. - 8 %% r. Pfink. 
is Yıubaı . 2 5 = a i Hr. Sauer. 
9) Jakob l 3 ; . . . Hr. Nerepka. 
1 einen . = h a 4 0 er . 

’ in Mädchen . 7 F „Kurz. 

N Ein Bauer . L Hr. Sommer. 


0 


Bauern. Bäuerinnen. Kinder. Muſikanten. Auswanderude Juden. 


Zwiſchen der zweiten und dritten Abtheilung liegen acht Tage; zwiſchen 
der dritten und vierten fünf Jahre. 


Ort der Handlung: Ein Dorf in Steiermark. — Zeit: 1780. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eme Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 ke.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — kr.; 

Ein Sperrfig im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie AO kr. 


Anfang um halb S; Ende halb 10 Uhr. 


Dienſtag den 11. Auguſt 1857, zum Vortheile des Opernſäugers Hrn. Carl Moſer: 


Linda von Chamounix. 


Große Oper in drei Abtheilungen, nach dem Italientſchen des Reſſi, von H. Proch Al 
Muſik von Gaetauo Donizetti. 0 


Ruchdruckerai von K. Winıara in Lemberg. 


